
Vierteljährl. Abonnements 0

Preis für Halle und unſereunmittelbaren Abnehmer 4 r 0 u r 1 C L
20 Silbergroſchen. 9

Durch die K. Poſt Anſtalten
im Reg. Vez. Merſebürg,
in Nordhauſen, Hal
dberſtadt, Quedlindurg
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Jn der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Halle, Montag den 16. März
(Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Wien, d. 6. März. Die Nachricht von dem

Tode des Kaiſers Franz I. hat in Ungarn tiefen
Eindruck gemacht ſie kam gerade nach Preßburg, als die
Stande eine Plenarſitzung hielten. Allgemeine Trauer
erfüllte ſogleich den Saal, und es ward einſtimmig
beſchloſſen, die Sitzung aufzuheben, die Deputirten
trennten ſich und ſchienen von dem erlittenen Verluſte
tief bewegt. Die heftigſten Gegner der Regierung
gaben bei dieſer Gelegenheit ſprechende Beweiſe von
Anhänglichkeit, denn ſie drangen darauf eine zahl
reiche Deputation hierher zu ſchicken, um das innige
Bedauern der ungariſchen Nation über den ſie betrof-
fenen Verluſt auszudrucken, und zugleich dem jetzigen
Regenten die bündigſten Verſicherungen von Ergeben-
heit und Treue darzubringen. Jn Siebenburgen
wird der Tod des Kaiſers nicht minder als in Ungarn
betrauert werden denn die Siebenburger wiſſen ſehr
wohl, wie redlich er es mit ihnen meinte, wie ſehr er
fur ihr Beſtes beſorgt war und welchen Kummer
ihm die von einigen Jrrenden mißkannte vaäterliche Fur
ſorge verurſacht hat; ſie werden das Andenken des
verewigten Monarchen gewiß dadurch zu ehren ſuchen,
daß ſie mit Offenheit und Vertrauen ſeinem Nachfol-
ger entgegen kommen. Wie ſehr dem Kaiſer Franz
das Wohl Siebenburgens am Herzen lag, iſt ſchon
daraus zu entnehmen daß er noch im Laufe ſeiner
ſchweren Krankheit ſich mehrmals über dieſe Provinz
Berichte erſtatten ließ, und Befehle wegen Abſtellung
einiger beſonders auffallenden Mangel in den dortigen
Verhältniſſen gab. Ueberhaupt verlor der Monarch
trotz ſeiner Leiden das Wohl und Gluck ſeiner Völker
keinen Augenblick aus den Augen er ſchrieb unter
anderm mit eigner Hand am Sonnabend den 28. Fe
bruar, vierzig Stunden vor ſeinem Tode, eine vier

Bogen lange Denkſchrift nieder, die ein Vermachtniß
an ſeine Völker in Form eines Aufrufs ſein ſoll, und
bald veröffentlicht werden dürfte.

Aus allen Theilen Deutſchlands gehen Berichte
uüber die hohe Theilnahme ein, welche man uüberall
dem Hinſcheiden des vortrefflichen Monarchen widmet.
Der Herzog von Naſſau hat wegen des Ablebens
des ehemaligen Reichsoberhaupts, die ge
wöhnliche allgemeine Landestrauer fur die Dauer von
3 Monaten in der Weiſe verfügt, daß ſämmtliche her-
zogl. Behörden ſich der ſchwarzen Dienſtſiegel bedienen
ſollen. Wie in der preußiſchen Armee iſt auch bei dem
herzogl. Cöthenſchen Militair mehrwochentliche Trauer
anbefohlen.

Frankreich.
Paris, d. 9. März. Der „Moniteur“ zeigt

an, daß der König zwei Monate lang fur Se. Maj.
den Kaiſer Franz von Oeſterreich Trauer anlegen
werde.

Die miniſterielle Kriſis dauert fort. Es zirkulir-
ten ſelbſt keine neuen Liſten an der Borſe. Bei der
Unſicherheit, wo eigentlich die Mehrheit in der Kam-
mer zu finden iſt, fangt man an, von einer nahen
Auflöſung zu murmeln. Weder im „Moniteur“ noch
im „Journal de Paris (den beiden Hauptblattern der
Regierung) iſt etwas uber den Ausgang des Zwiſchen
reichs zu erſehen.

Man verſichert, Hr. Thiers werde ſich ganz
von den Geſchaften zurückziehen, und eine Reiſe nach
Italien antreten.

Vermiſchtes.
Aus Olpe in Weſtphalen ſchreibt man: Ein

ſchauderhafter Raubmord hat in unſerm Kreiſe bei
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Langenri Statt gefunden. Der Bewohner eines ab
gelegenen Hauſes hatte ſich am 4. v. M. nach einem
entfernten Orte zur Kirche begeben, und nur ein
Dienſtmadchen zurückgelaſſen. Dieſe wurde uberfal-
len, der Betrag an einigen 50 Thalern geraubt und
das Mädchen nach dem Lennenfluſſe geſchleppt und
dort mit kaltblütiger Grauſamkeit ertränkt, indem ſie
die Finger an einer Hand zuſammengebunden und die
andere Hand mit den langen Haupthaaren der Ermor-
deten befeſtigt hatten, um ihr jede Rettung aus dem
Waſſer unmöglich zu machen. Gegen einen dieſes
Raubmordes Verdachtigen, ſchon wegen fruühern Ver
brechen unter Aufſicht ſtehenden Menſchen, wird die
Unterſuchung eingeleitet.

Jn Natchez (Nordamerika) wurde am 4. Ja
nuar ein reicher Pflanzer, Namens Foſter, der ſeine
Frau mit einer Negerpeitſche erſchlagen hatte, freige-
ſprochen. Statt der Juſtiz ubte jedoch nun das Volk
Vergeltung an ihm, und zwar auf eine emporende
grauſame Weiſe; denn ſo wie er ſich auf der Straße
blicken ließ, ergriffen ihn mehrere von den angeſehen-
ſten Burger von Natchez und der Umgegend fuhrten
ihn aus der Stadt hinaus, zogen ihn aus und ſchlu-
gen ihn mit Peitſchen ſo lange, bis ſein Rucken ganz
zerfleiſcht war. Hierauf beſtrichen ſie ihn mit erwarm-
tem Theer, beſtreuten ihn dicht mit Federn und fuühr-
ten ihn dann, begleitet von einem großen Volkshau-
fen und unter dem beſtandigen Geſchrei: „Peitſcht ihn
noch einmal! ſchlagt ihn todt!“ durch alle Straßen
der Stadt. Während er ausgepeitſcht wurde, baten
einige um Gnade fur ihn, allein ſie erhielten zur Ant-
wort „Als er ſeine Frau todtſchlug, bat ſie ihn auch
um Gnade, aber er hoörte ſie nicht.“ Das Volk
wollte ihn in ein Boot ohne Ruder ſetzen und mitten
auf dem Miſſiſippi ſich ſelbſt uüberlaſſen. Dies unter-
blieb jedoch weil es hieß, daß einige ihn erſchießen
wollten.

Pariſer Blätter melden vom 5. März Ein
bekannter hieſiger Banquier bemerkte, als er von dem
letzten Balle in der Oper zu Hauſe kam, daß ihm drei
Dinge fehlten: ſeine Frau, ſein Kaſſirer und ſeine
Kaſſe. An den beiden erſten Gegenſtänden ſchien ihm
ſehr wenig gelegen, deſto empfindlicher aber war ihm
der Verluſt des dritten. Aus einigen eiligſt eingezo
genen Erkundigungen erräth er die Spur der Flücht-

linge er nimmt Poſtpferde, und eilt nach Havre, wo
er mitten in der Nacht ankommt. Jn dem Gaſthofe
erkundigt er ſich ſogleich nach allen Fremden und er
fährt, daß, durch ein ſeltſames Zuſammentreffen, die
beiden Perſonen, welche er ſucht, das Zimmer dicht
neben ihm bewohnen, und daß ſie am folgenden Mor-
gen nach den Vereinigten Staaten abreiſen wollen.
Er verliert keine Zeit, erbittet ſich die Gegenwart des
Wirthes und noch eines Zeugen, und läßt ſich nach
dem Zimmer der beiden Flüchtlinge fuühren. Bei dem
Gerauſch, welches an der Thur entſteht, vermuthet
der Kaſſirer ſogleich die Gegenwart ſeines Herrn er
öffnet, ſturzt ſich ihm zu Fußen, und bittet ihn, die
jenige zu verſchonen, welche in dem anſtoßenden Ka-
binette ſchlummere. Mit leiſer Stimme fluſtert ihm
der Gatte ins Ohr Aber was fällt Jhnen ein, mein

lieber Friedrich ich komme ja nicht meiner Frau, ſon
dern nur meiner Kaſſe halber!“ Friedrich lauft ſo
gleich nach dem Schreibtiſche, holt ſein Portefeuille
hervor und giebt es ſeinem Herrn. Dieſer nimmt es,
unterſucht es und giebt dann dem Kaſſirer 10,000 Fr.
mit den Worten „Mein lieber Freund dies iſt fur
den Dienſt den Sie mir leiſten indem Sie mich von
einer Frau befreien, welche ihre Pflichten ſo ganz ver-
geſſen konnte. Sie können morgen nach New Vork
abreiſen.“ Ganz Paris lacht uüber dieſe Geſchichte,
und billigt das Verfahren des betrogenen Ehemannes,
der dieſesmal die Lacher auf ſeiner Seite hat-

Charakterzuge des Kaiſers Franz I.
Wahrend ſeines Sommeraufenthalts in Baden be

gegnete Fran z I. eines Tages einem Leichenzuge. Der
Todte, den ſie da zur Ruhe trugen, war ſo arm, aber auch
ſo einſam und verlaſſen geweſen, daß auch nicht ein
einziger Menſch, nicht ein liebendes Weſen dem arm
lichen Sarge folgte. Dieſes troſtleere Bild menſchli-
cher Verlaſſenheit ergriff den Kaiſer tief. „War der
Mann, den ſie da begraben, ſo arm und aufgegeben,
daß auch nicht eine Seele ihn zur Gruft begleiten
mag,“ ſagte er „ſo wollen wir den Armen
hinbegleiten.“ Und ohne Weiteres ging er hinter dem
Sarge her ſeine Begleiter folgten ſeinem Beiſpiele,
und da der Kaiſer es nicht verſchmähte, ſo ſchloſſen
ſich alle Vorubergehende dem Zuge an. Der letzte
Tag des verblichenen Armen ward fur ihn zum
Triumphzuge. Sein langes duſteres Leben ware ge
wiß im voraus verſöhnt und gelichtet geweſen, hatte
er gewußt, daß ihm ein ſolches Leichenbegängniß wer
den ſollte. Und am Grabe angekommen, entbloößte
der kaiſerliche Herr das ehrwurdige Haupt und betete
fur die Ruhe des Bettlers. Fürwahr, ein menſch
lich großer Moment, aächter, als mancher aus der
alten Heldenzeit, mit welchem die Weltgeſchichte ſeit
Jahrhunderten her, gleichſam aus Angewohnheit, zu
prunken pflegt!

Seinem umfaſſenden Wiſſen war nichts mehr zu
wider, als Oberflächlichkeit, zumal wenn ſie mit An
ſprüchen verbunden war und ſeinem durchdringenden
Blicke, den eine große Zeit prufte und lange Erfah
rungen ſcharften, mochte wohl nie ein ſolcher Mangel
entgehen. Es war der Punkt, der den milden Für-
ſten ſogar zur Strenge bringen könnte. Ein junger
Mann aus guter Familie und von vortheilhaftem
Aeußern ſtellte ſich ihm eines Tages vor und eroffnete
ihm ſein Anliegen, nämlich, daß er ſich ſchon ſeit län
gerer Zeit zu einer diplomatiſchen Laufbahn vorbereitet
habe, daher die meiſten todten und lebenden Sprachen
ſpreche und verſtehe, und ſich überhaupt mit den noörhi-
gen Kenntniſſen zu dem erwählten Berufe ausgeſtattet
glaube, daß ihn aber Parteilichkeit und perſoönlicher
Haß ſeiner Vorgeſetzten bisher immer unterdruckt und
auch fur die Folge beinahe jede Ausſicht verſperrt hat
ten. Der Kaiſer redete ſofort den Bittſteller zuerſt in
lateiniſcher, hierauf in italieniſcher und zuletzt in fran
zöſiſcher Sprache an, aber der junge ausgebildete Di
plomatiker wußte mit keinem Worte darauf zu erwi-
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dern. „Es iſt möglich ſagte der Kaiſer nach
ziemlich langem Warten mit gutigem Tone „daß
Sie in dieſem Augenblicke nicht die nöthige Faſſung
beſitzen. Sammeln Sie ſich und tragen Sie mir dann
Jhre Bitte in einer der Sprachen vor, in welchen ich
eben mit Jhnen redete Darauf wendete ſich der
Kaiſer zu anderen Bittſtellern und nach einer gerau
men Weile trat er wieder zu dem Diplomatiker, wel
cher jedoch durch ſein noch immer fortgeſetztes Schwei-
gen nicht mehr ſeine Bloödigkeit, ſondern ſeine Unwiſ-
ſenheit bekundete. Streng blickte der Kaiſer den Jgno-
ranten an. Sie haben nicht nur geprahlt, ſondern
auch verlaäumdet ſagte er mit ſtrafendem Tone.

Gehen Sie und meiden Sie hinfort mein Angeſicht!“
Wie treffend der Kaiſer die Aeußerungen ächter

Liebe und Bewunderung von leerer Schmeichelei zu
unterſcheiden wußte und wie abgeſagt er der letzteren
war, hat er vielfach gezeigt. Jedes unmotivirte Lob
beruhrte unangenehm ſein richtiges Gefuhl und er
verſchmähte es in Worten, wie in der Schrift. Einſt
legte ein beſonders geubter Kalligraph dem Kaiſer ei-
nen aus lauter winzigen Schriftzugen außerordent-
lich kunſtreich gebildeten Doppeladler vor jede einzel-
ne Feder in den Schwingen des Vogels enthielt eine
Sentenz, natuürlich ſo fein geſchrieben, daß man ſie
mit bloßen Augen gar nicht leſen konnte. Dem Kai-
ſer gefiel das kleine Kunſtwerk und er wuünſchte endlich
auch den Jnhalt der in den Federn des Adlers ver
ſteckten Spruche zu erfahren. Dieſe enthielten lauter
Komplimente, deren Zweck es war, die ausgezeichne-
ten Regententugenden des Kaiſers zu preiſen. Dieſer
ward ernſter, er mochte in dieſen Sentenzen nicht die
warme Begeiſterung der Liebe, ſondern den hohlen
Schall der Schmeichelei erkennen. Ungeduldig unter-
brach er den Kalligraphen im Vorleſen und reichte ihm
ein Geſchenk mit den Worten „Nehmen Sie; Sie
ſind ein tuchtiger Kunſtler. Waren Sie kein Schmeich-
ler, ſo wurde ich Sie weit beſſer belohnt haben.

Familien- Nachrichten.
Todesanzeige.

Sanft entſchlief heute nach langen Leiden, in dem
Alter von 59 Jahren 25 Monat, an der Enckräftung
unſer guter Vater und Bruder, der Starkefabrikant
Johann Andreas Merckell; was wir unſern
Anverwandten und Freunden hiermit zur Nachricht an
zeigen.

Halle, den 13. Marz 1835.
Die Hinterbliebenen.

Bekanntmachungen.
Für dieſes Jahr empfehle ich mich mit Verfertigung

von neuen Regen- und Sonnenſchirmen, ſo wie Aus
beſſerungen derſelben in allen Sorten, zum fernern ge
neigten Andenken.

Rennecke, No, 9592,

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe und eine
bald kalbende Kuh ſtehen zum Verkauf bei

Blanck in Kütten.
Königl. Sachſ. conf. Lebensverſicherungs Ge-

ſellſchaft zu Leipzig.
Wie ſehr die Lebensverſicherungen Jedem, er ſei

reich oder unbemittelt, anzuempfehlen ſind, lehrt die
tägliche Erfahrung. Der Familienvater ohne Vermö
gen, der den Seinigen nach ſeinem Tode ein ſorgen
freies Leben ſichern will; der Schuldner, der nach ſei
nem Ableben ſeine Gläubiger befriedigt wuünſcht; der
Geſchäftsmann, der ein anvertrautes, oder im Handel und
andern Unternehmungen angelegtes Kapital gegen die
Wechſelfälle des Gluckes ſchutzen will ein Anderer der
zwar Vermögen beſitzt, aber den Seinigen im Falle ſeines
Todes ein Kapital ſichern will, um unvermeidliche Aus-
gaben zu decken, um Auseinanderſetzungen möglich zu
machen, ohne daß ſie das Stammvermögen anzugrei-
fen genöthigt wären der Kaufmann, welcher der Hem
mung ſeines Geſchäfts vorbeugen will, die daraus ent
ſtehen könnte, daß ſein reicherer Aſſocié plötzlich mit To
de abginge und er verbunden waäre, deſſen Vermögen
herauszuzahlen; derjenige, der uneheliche Kinder ohne
Wiſſen und Beeintrachtigung der rechtmäßigen Erben
bedacht wiſſen will, oder deſſen Abſicht es iſt, edlere
Zwecke, z. B. milde Anſtalten das Wohl treuer Die
ner u. ſ. w. auch nach dem Tode noch zu befoördern, oh
ne den Näherſtehenden vielleicht unangenehme Ausga
ben aufzuerlegen fur ſie alle bietet die Verſicherung
des eignen Lebens oder das Leben eines Andern, das
zweckmäßigſte, leichteſte und ſicherſte Auskunftsmittel
dar.

Da die Leipziger Lebensverſtcherungs Geſellſchafe
ouf Oeffentlichkeit und Segenſeitigkeit begrundet iſt, ſo
findet eine beſonderes Intereſſe fur Einzelne auf keine
Weiſe Statt vielmehr gehören die entbehrlichen Ueber-
ſchuſſe den ſämmtlichen lebenslänglich Verſicherten, wo
durch die ohnehin mäßigen Beiträge vermindert werden.
Eine Erſparniß von 6 Pf. täglich reicht bei einem Alter
von 30 Jahren hin, um ein Kapital von mehr als
300 Thlr. auf Lebenszeit verſichern zu können.

Nach erlangter Ueberzeugung, daß Lebensverſiche
rungen auf die mannichfachſte Art auf die Verhältniſſe
des Menſchen wohlthätig einwirken konnen und daß die
Einrichtung der Leipziger Lebensverſicherungs Geſell
ſchaft ihren Mitgliedern wichtige Vortheile darbietet,
habe ich mich zur Uebernahme der Agentur für Halle
und Umgegend entſchloſſen, und halte es fur Pflicht,
das Publikum mit dem Bemerken hierauf aufmerkſam
zu machen, daß jede nähere Auskunft, ingleichen die
Statuten und andere Druckſachen unentgeltlich ertheilt
werden auch iſt zu mehrerer Belehrung dieſem Blatte
eine kurze Ueberſicht beigegeben.

Der Jahres Bericht von 1834, welcher wiederholt
ein erfreuliches Fortſchreiten des Jnſtituts darbietet,

liegt bei mir zur Einſicht bereit
Halle, am 23, Februar 1835.

Frauſtadt,
Agent der Leipziger Lebensverſicherungs- Geſellſchaft.

Neumarkt No. 1266.
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Alle Donnerstag und Sonntag, beſtimmt früh
n 5 Uhr, fährt mein Perſonenfuhrwerk nach Berlin.Preis à Perſon 2 Thir. 10 Sgr. Abfahrtsort: Gaſt G treidepreiſe.

hof zum ſchwarzen Bär. Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Schulze. Halle, den 14, März-n Einen Lehrling ſucht der Backermeiſter Schulse, t. 7 ſor. 5pf. vis thl. e r r

wohnhaft in der Steinſtraße No. 171 Ferſen 25 D. D. 5-
Ein Lehrling findet zu Oſtern ein. Unterkommen bei Lafer Z. 15 18 9Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 293 thlr.

Stroh das Schock lang Roggenſtroh 8 Thlr.
Magdeburg, d. 13. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 30 315 thl. Gerſte 25 265 thl.
Roggen 29 305 Hafer 17 173

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 14, März.

dem Tiſchlermeiſter Kramer,
No. 2052. in Halle.

Backhaus- Verpachtung.
Es ſoll das hieſige Gemeinde Backhaus auf drei

Jahre, nämlich von Johanni d. J. bis dahin 1838,
öffentlich an den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt

auf dem Strohhof

der Auswahl unter ſämmtlichen Licitanten, verpachtet Weizen 2thl. 20 gr. bis 8 thl. 8 gr.
werden, und iſt hierzu ein Termin Roggen 2 6 25 8

auf den 30. März, Gerſte 1 16 1 18Vormittags 10 Uhr, Hafer s 8in der Wohnung des Unterſchriebenen angeſetzt worden. W Behegr7 F. 77 5
i Pachtluſtige werden hiermit eingeladen ſich am be S. Rübſen 6 12 6 2 16

ſtimmten Tage und Orte einzufinden. Die Bedingun Oel, die Tonne 30
gen, unter welchen dieſe Verpachtung geſchehen ſoll,
liegen täglich zur Durchſicht bereit.

Burgörner, den 8. März 1835. FremdenLiſte-
Der Schulze Angekommene Fremde vom 13. bis 15. März.
Sünther. Im Kronprinzen: Hr. Poſtmſtr. Geudtner a.

Schkeuditz. Hr. Kaufm. Weißmann a. Hof.Verkauf.f Hr. Kaufm. Biſchoff a. Hamburg. Hr. Amtm.Sauere Kirſchbäume, ſuße Kirſchwildlinge und eine
i Partie weidene Reifſtäbe, ſind auf dem Rittergute Helling u. Hr. Amtm. Rebe a. Köſtritz. Hr.

Wengelsdorf zu verkaufen. Baron v. Grävenitz a. Quetz. Die Hrrn.
n Köhler u. Haßloff, Kaufl. a. Magdeburg.Theater- Anzeige. Stadt Zurch: Hr. Oberſt v. Drygalski a. Erfurt.

Montag, den 16. März. Humoriſtiſche Studien. Hr. Kaufm. Fumaſt a. Augsburg. Hr. Kfm.
Hierauf: Der Dachdecker. E. Teanger Muth a. Minden. Hr. Kaufm. Köler a. So-

lingen. r Hr. Kaufm. Strauß a. Nordhauſen.
Eine freundliche Wohnung von 2 tapezierten Stu- Hr. Landſchaftsmaler Bleuler a. Schafhauſen.

ben und 2 Kammern, oder auch 3 Stuben und 4 Kam- Hr. Oekon. Heine a. Helmſtedt. Hr. Pri
mern Mitgebrauch des Waſchhauſes, des Trockenbo- vatm. Coqui a. Magdeburg. Mad. Maryx g.

Leipzig.dens, eignem Keller, Torfgelaß, auch Gartenprome-
nade, iſt mit Johannis dieſes Jahres in Glaucha
No. 1787. zu vermiethen. Auch ſind daſelbſt wegen
Mangel an Raum einige Tauſend recht trockene Torf-
ſteine zu verkaufen.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour.

d. 14. März 1385. Br. G.
t. Schuldſch. 1003 100 Oſtpr. Pfandbr.

Pr. Engl. Ob. 304 98598 Pomm. Pfandbr.
Pr.-Sch. d. Seeh. 653 65 Kur u. Nm. do.
Km. Ob. m. l. C. 4 [100 224 Schleſiſche do.
Nm. Jnt. Sch. doſ* (1007 99 rückſt. C. d. Km.
Berl. Stadt Ob. 4 1003 100, do. do. d. Nm.
Königsb. do. 99 Zinsſch. d. Km.
Elbing. do. 45 99399 do. do. d. Nm.
Danz. do. in Th. 5383 Gold al marco
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 Neue Duk.
Gr. Hz. Poſ. do. 4 102z 1023Friedrichsd'or

DDisconto

Goldnen Ring: Hr. Kaufm. Norris a. Hamburg.
Hr. Muhlenbeſitzer Hippe a. Prenzlau. Hr.

Mineralog Auguſtin a. Jnſpruck. Hr. Fabr.
Francke a. Muhlhauſen.

Goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Wolf a. Benshau
ſen. Hr. Kaufm. Beſſe a. Naumburg. Hr.
Banquier Groöbel a. Merſeburg. Hr. Kaufm.
Spindhammer a. Breslau. Fraäul. Hoffmann
a. Berlin. Hr. Kaufm. Gordon a. Kölln a. R.

Hr. Kaufm. Burckardt a. Nordhauſen
Hr. Berg Aſſeſſ. v. Buſſe u. 2 Söhne a. Ble
ckendorf.

Schwarzen Bär: Hr. Schichtmſtr. Müller a. Groß
pöhla. Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt.
Hr. Papierfabr. Reinhardt a. Jeßnitz

No, 2112.: Hr. Kunſtgartner Pfeffer a. Potsdam.

Beilage



Beilage zu N 63. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1835.

Vermiſchtes.
Zu Baltimore ſtarb kürzlich im Alter von

105 Jahren ein Veteran der Nord amerikaniſchen Re-
volution, der Sergeant Andreas Walloce, welcher
zu Jnverneß in Schottland im Jahr 1730 geboren
wurde. 22 Jahr alt kam er nach Amerika, und
diente, vom Anfange der Revolution an, 30 Jahre
lang Unter der Armee der Vereinigten Staaten. Als
Lafayette bei Brandywine verwundet wurde trug ihn
Wallace vom Schlachtfelde fort in das Haus eines

Freundes, und rettete ihm dadurch wahrſcheinlich das
Leben.

Ein Schreiben aus Wien vom 1. Marz, alſo
am Tage vor dem Tode des Kaiſers, enthält Nachſte
hendes: Bei den geſtern hier gezogenen Lotterie-Num-
mern bemerkte man, daß zuerſt die 12 kam (der Ge-
burtstag des Kaiſers), dann die 18 (Erinnerung an
die Leipziger Schlacht am 18. October), dann 67 (das
Alter des Kaiſers), endlich 48 (die Jahre ſeiner Re

gierung).
Ein Dienſtmädchen in St. Etienne (Frank-

reich) iſt durch den Tod ihres in Moskau wohnenden
Onkels die Erbin von 13 Mill. Franken geworden.

Wol le.
Berlin, vom 11. Marz. Das Wollgeſchaft

hat ſeit dem neuen Jahre wieder eine guünſtige Geſtalt
angenommen, ſo daß die im Monat Oktober und No-
vember vergangenen Jahres, und zwar nicht mit Un-
recht, gehegten Beſorgniſſe: daß die Wollpreiſe in den
nächſten Märkten einen ſehr bedeutenden Fall erleiden
wurden, allmählig zu verſchwinden anfangen. Es wur-
den durch die Statt gefundenen Falliſſements mit einem
Male große Quantitäten Wolle in den Markt gebracht,
und fanden, wie es gewohnlich bei dergleichen Gelegen
heiten der Fall iſt, ſelbſt zu ganz niedrigen Preiſen An-
fangs keine Kaufer. Gegen Ende Novembers entſchloß
endlich ſich ein bedeutendes Haus eine Unternehmung
in Wolle zu machen. Jm Laufe des Januars fanden

ſich darauf mehrere Hamburger Käufer hier ein und
dies gab nun auch unſern Händlern neuen Muth, und

da die erſten Käufe gute Rechnung gaben ſo war, wie
es gewöhnlich der Fall iſt, mit einem Male wieder Le

ben im Markte. Unſere Fabrikanten, welche aus Furcht
eines ferneren Sinkens der Preiſe immer noch zuruck-

gehalten hotten, kamen nun auch mit einem Male in
den Markt, und da die Kammgarn- Spinnereien ganz
unerwartet Aufträge auf geringe Garne bekamen, wor-
auf ihre Wollvorräthe nicht eingerichtet waren, ſo tra-
ten dieſe noch als Konkurrenten den Fabrikanten bei,
durch welche Umſtände die Verkäufe im Januar und
Februar bedeutender als ſeit vielen Jahren geweſen ſind,
ja unſer Markt iſt beinahe geraäumt, und ſind die Vor
räthe, mit Ausſchluß der dei der Seehandlung aufge-

ſpeicherten Wolle, auf kaum mehr als 4 bis 5000 Ctr.
anzunehmen. Iſt nun einmal Leben im Geſchäft, ſo
ſteigen auch die Preiſe, fo unvermerkt dies auch ge

ſchieht. Man bezahlt ſetzte fur gute Mittel Wollen
gern bis 75 Thlr. und iſt dazu von guter Natur und
weißer Wäſche beinah nichts mehr anzuſchaffen. Feine
Mittel Wollen, die im Markte mit 95 bis 100 Thlr.
bezahlt worden, werden auf 80 bis 85 Thir. gehaiten.
Pellwollen, die zu Anfang Januar 49 Thlr. galten,
holen jetzt 57 Thir. und Gerberwollen, die mit 35 bis
38 Thlr. auszeboten waren, ſind kaum zu 40 bis
45 Thlr. zu haben. Sollte nun, vor den Wollmark-
ten, von Engiand aus keine bedeutend rückgängige Be
wegung eintreten, ſo darf man ſich mit der Hoff-
nung ſchmeicheln, daß die Preiſe der Wollen den Pro-
ducenten lohnend ſein werden, und wenn auch die Preiſe
von 18353 nicht ganz erreicht werden, ſo wird doch wohl
ſchwerlich billiger als zu den 1832ger Preiſen zu kaufen
ſein, da ſich dazu bereits Käufer auf Kontrakt finden.

Bekanntmachungen.
Mit Bezugnahme auf die in dem dritten Stücke

der diesjährigen Geſetzſammlung und im 61ſten Stücke
des Halliſchen Couriers abgedruckte Allerhöchſte Ver
ordnung vom 7. v. Mts. bringe ich hiermit folgende Be
ſtimmungen zur öffentlichen Kenntniß:

1) Alle Diejenigen, welche ſich gegenwärtig im Be
ſitze der perſönlichen Erlaubniß zum Betriebe des Schank-
gewerbes befinden ſollen den in der Allerhöchſten Ver
ordnung vorgeſchriebenen Erlaubnißſchein fur das lau-
fende Jahr ſeiner Zeit erhalten und können bis zu deſſen
Aushändigung das Gewerbe auch ohne dieſen Schein
ruhig fort betreiben.

2) Diejenigen, welche bereits auf dem Lande den
Materialhandel betreiben, und mit demſelben ſchon bis
her den Kleinhandel mit Getränken verbunden haben,
können den letztern bis auf Weiteres fortſetzen, haben
jedoch binnen 4 Wochen ein Atteſt des Schulzen bei mir
einzureichen

daß ſie in Ausübung ihres Gewerbes ſich bisher
nichts haben zu Schulden kommen laſſen, und
daß ſie namentlich keine Getränke an ſitzende Gäſte
zum Genuß auf der Stelle ausgeſchenkt haben.

In den ganz oder theilweiſe unter PatrimonialJu-
risdiction ſtehenden Orten iſt dies Atteſt, bevor es mir
eingereicht wird, dem Gerichtsherrn oder deſſen Stell
vertreter vorzulegen, um daſſelbe zu beglaubigen, oder
ſeine Bemerkungen darunter zu ſetzen.

Diejenigen Materialhändler auf dem Lande, welche
binnen der geſetzten Friſt mir das verlangte Atteſt nicht
einreichen, dürfen demnächſt den Handel mit Getränken
bei Vermeidung der im H. 8. der Allerhöchſten Kabinets
Ordre vom 7. v. Mts. beſtimmten Strafen nicht betrei-
ben. Dagegen ſoll Denen welche das verlangte Atteſt
einreichen, nach Befinden der Erlaubnißſchein zum
Kleinhandel mit Getränken für das laufende Jahr er-
theilt werden.

Dieſer Erlaubnißſchein wird jedoch denjenigen Ma-
terialhändlern, welche ſich unterfangen, Branntwein
oder andere Getränke an ſitzende Gäſte zu verſchenken,
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ſofort wieder entzogen werden und verfallen dieſelben
überdies in die geſetzliche Gewerbeſteuer- Strafe wegen
unbefugten Betriebes des Schankgewerbes.

Halle, den 18. März 1835.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Die auf hieſigem Neumarkte in der breiten Gaſſe
belegenen, auf 1910 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. abgeſchätz
ten Grundſtücke des Amtsverwalters Gottlieb Phi-
lipp Ludwig Hirſch, beſtehend aus Haus, Hof,
nebſt Seiten und Hintergebäuden und einer Schlippe
von 30 Ellen Länge und 8 Ellen Breite, wovon der
neueſte Hypothekenſchein und die Taxe in unſerer Regi-
ſtratur eingeſehen werden konnen, ſind zur nothwendi-
gen Subhaſtation geſtellt, und haben wir einen Bie-
tungs- Termin auf

den 16. Mai 1885,
Vormittags um 11 Uhr,

vor dem Herrn Landgerichtsrath Bennhold an hieſi-
ger Land Gerichtsſtelle anberaumt, wozu Bietungslu-
ſtige und Zahlungsfähige hierdurch eingeladen werden.

Zugleich werden alle diejenigen, welche auf die zu
dieſem Grundſtücke im Jahre 1779. zugekaufte Ecke
von dem, an den Hof des vorgedachten Srundſtücks
grenzenden Stelle Anſpruche zu haben vermeinen, aufs-
gefordert, dieſelben bis zum obigen Termine, oder ſpa
teſtens in dieſem ſelbſt anzumelden und geltend zu machen,
widrigenfalls ſie damit präkludirt und ihnen dieſerhalb
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird.

Halle, am 2. Januar 1835.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Schröner.
Subhaſtationspatent.

Vermöge Auftrags des Königl. Land und Stadt
Gerichts zu Weißenfels ſollen die zum Oertelſchen
Nachlaſſe allhier gehörigen Grundſtucke, beſtehend in
dem sub No. 53. Vol. II. Pag. 410. des Hypotheken-
buchs von Hohenmöſlſen eingetragene und sub No. 53.
kataſtrirten Wohnhauſe nebſt Zubehör, auf 1038 Thir.
11 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzt, ferner drei und einem halben
Viertellandes und 111 Acker Feid, wie auch einem Gar
ten in Kaſchüützer und Zetzſcher Flur auf 1762 Thlr.
taxirt, der Erbtheilungshalber auf

den 27. Mai d. J.,
Vormittags um 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden wozu Kauf-
luſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden,
daß von dem Erſteher im Termine ſofortige Kautions-
beſtellung verlangt werden wird.

Die ſonſtigen Bedingungen desgleichen die Taxe
und die neueſten Hypothekenſcheine können tägzlich bei
uns in der Regiſtratur eingeſehen werden.

Hohenmöſlſen, den 16. Februar 1835.
Königl. Preuß. Gerichts Commiſſion-

(gezeichnet) Gruber.
Vig. Com.

Vier Bienenſtocke, Magazine oder Walzen, noch
der Wahl der Käufer, ſind zu verkaufen auf der Schule
zu Stedten bei Schraplau.

Bekanntmachung.
Muühlen- Verpachtung.

Da in dem zur Verpachtung der Herzoglichen Müh
len zu Als leben a. d. S. am 11. December v. J.
anberaumt geweſenen Termine kein annehmliches Pacht-
gebot abgegeben worden iſt, ſo ſollen dieſe Muhlen, be
ſtehend

1) aus der Stadtmuhle mit 6 Mahlgängen, einer
Oel- und einer Schneidemühle,

2) aus der Untermuhle und3) aus der Obermuhle im alten Dorfe,

nebſt der Fiſcherei, den Garten und ſonſtigem Zubehoöör,
nunmehr im Wege der Submiſſion auf die 6 Jahre von
Johannis 1835 bis dahin 1841 verpachtet werden, und
werden daher qualifizirte Pachtluſtige hierdurch eingela-
den, ihre Pachtgebote ſpäteſtens bis zum

31. März d. J.
bei der unterzeichneten Herzogl. Cammer, welche ubri-
gens auch zu einem frühern Pacht Abſchluſſe mit
einem annehmlichen Pachtbewerber bereit iſt, einzurei-
chen und ſich dabei zugleich über ihre Qualifikation aus-
zuweiſen.

Die Pacht Bedingungen liegen in der hieſigen Her-
zogl. Cammer- Canzlei zur Einſicht bereit, und werden
ſolche auch auf Verlangen gegen die Gebühr adſchriftlich
mitgetheilt.

Deſſau, am 24. Januar 1835.
Herzogl. Anhalt. Cammer.

10 Thaler Belohnung.
Unter Verſchweigung ſeines Namens 10 Thaler Be-

lohnung, wer mir Denjenigen ſo nachweiſt, daß ich
ihn gerichtlich belangen kann, der mir in der Nacht vom
13. dieſes, an meiner Wieſe an der Pulver-Bruücke
12 Stuck gepflanzte Pappeln ausgezogen und in die Saale
geworfen, und 8 Stück dergleichen umgebogen hat.

Trotha, den 14. März 1835.
Ebert.

Eine Familie, ohnweit des Waiſenhauſes wohnhaft,
wunſcht zu Oſtern Söhne oder Tochter auswartiger
Eitern gegen billige Bedingung in Penſion zu nehmen.
Nähere Auskunft No. 492. Schmeerſtraße 2 Trep-
pen hoch.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Halle
bei C. A. Schwetſchke und Sohn:

Romanzen und Balladen
der neueren deutſchen Dichter.

Jn 6 Buüchern. Herausgegeben von Friedrich
Raßmann. 8. geh. Auf Velinpapier.

Preis 1 Thlr. 15 Sgr.
Dieſe mit vieler Sachkenntniß und Umſicht veranſtal-

tete Anthologie der beſten Romanzen und Balladen un
ſerer neueren Dichter wird allen Freunden der Dicht-
kunſt eine angenehme Erſcheinung ſein. Jnsbeſondere
eignet ſich dieſelbe zum Behuf oratoriſcher Uebungen in
Gelehrtenſchulen und höheren weiblichen Bildungsan-
ſtalten
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